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Deutscher Tagesbericht.
, Trotzes Hauptquartier,  21 Oft.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.

In der Lys-Niederung dauera Trilkämpfe an.
Südöstlich von Teinze schlug die seit 14. Oft . tag.
lich rm Kampfe bewährte 52. Rcsrrve-Division un-
trr Gcnerallcutnaut Waidorf erneute Angriffe dcS
Feindes an der Bahn Deiuze—Marcghem ab. Bei.
drrscits von Bichc setzten wir uns in vorletzter
Stacht vom Gegner etwas ab und schlugen de»
Feind, der gestern iu der Gegend von Kattestrat an-
griff, zuruck.

Auf feindlicher Seite haben sich belgische Lan-
descnlwohner an diesen Kämpfe» beteiligt. Tour-
»a, und Valcncieuues liegen unter englischem
Feuer. Bei Tmirnai und in der Schelde-Niedernna
erfolgreiche Vorfrldkämpfe.

Beiderseits vo« Solesmes und Le Cateau nahm
der Engländer mit frisch eingesetzte» Divisionen
auf fast 3 8 K i l o m e t e r breiter Front
seine mit grossen Zielen angesetztcn Angriffe wieder
auf. Am Harkres -Grundr ist sein erster Ansturm
am frühen Morgen gescheite"». In wiederholte-,
Angrisseu stirb er im Laufe des Tages beiderseits
von Romerics in Gegend von St . Martin und
Saleschcs und Beaudignies vor. In der Schlacht
brachten wir den beiderseits der Rümerstraße, Le
Catcan-Bavai anareifenden Feind in der Linie
Poir -Bousie zum Stehen . Südlich von Bousir ha-
brn die schon in der letzten Schlacht besonders
bewährten Radsahrrrtruppeu weiteres Vordringen
des Gegners verhindert.

Südöstlich von Le Cateau sind mehrfache An-
griffe des Gegners völlig gescheitert. Zwischen Po-
«ercuil und Catillon kämpfende schleSwig-hol-
strinischr, mccklemburgische, hanseatische und ivürt-
tembergische Reaimrnter baden gegen gewaltige
llcbrrmacht ihre Stellung behauptet. Das Füsilier-
Reqt. Nr . 122 unter seinem Kommandeur Oberst
von Alberti hat hier Besonderes geleistet.

Südlich von Catillon blieben die gegen de»
Sambre -Oisr-Kanal vorbrechcnden Augrisfe vor
diesem in unserem Feuer liegen.

Zwischen Oise und Serre zeitweilig Artillerie-
kampf. Die auf dem Norduser der Serre erfolgten
kindlichen Angriffe wurden ia unserem Feuer und

durch Gegenstoß abgcwiescn.
Teilangrissk des Gegners gegen den Souchrz-

Abschnitt, nördlich von Pierremont scheiterten. Das
engbcwohnte und mit Flüchtlingen ang-'sstllte
Montcornet liegt unter starkem französischem
Feuer.

Oestlich der AiSne beschränkte sich der Feind
«strrn aus starke, durch heftiges Feuer unterstützte
Terlangriffe.

k Bäurische und württemberqische Pioniere haben
»ir Höhen nordöstlich von Vouzicrs grgr» vor.
brechenden Ansturm gehalten.

Oestlich von Vouzicrs taten sich in den letzten
Kämpfen Teile der 1. Jufanterie -Division unter
Ma,vr Graf v. Cnlcnbnrg besonders hervor.

Zwischen Olizy und Grandpre schlugen rlsässisch.
Ivthnngtschr. ihn ring , und hessische Regimenter
feindliche Angriffe ab. Dir Hanptlast des Kamp,
sts trnq das Infanterie -Regiment 17., das sich
»irbfriim unter seinem Kommandeur Major
Ltobbc besonders bewahrte.
. dluf beiden Maasufern nahmen die Angriffe
?fr  ™ {fnner  nieder groben Umfang  an . In
ifsn Wäldern von Banlhcville und nördlich von
v'inrll stiestrn sie mit starken Kräften , nnd von
Panzerwagen begleitet, gegen nnsere Linien vor.
v 'e wurden abgcwiesrn und erlitten in nnserem
^ "mmengesasttcn Feuer besonders schwere Der-

Oestlich der Maas dauerten heftige Kämpfe
-m die Wnldbnhen beider êiiS der Straste Con-
ianv-iue-Damville bis zum Abend an. In hartem
^nmpfe  und in er ôlgre' -ben Geaenstöbrn warfen
»randcnbnrgi.'che nnd sächsiŝ r Bataillone den
"rtzrfach anstürmenden Amrrikanre zurück.

südöstlicher Kriesssch «Platz:
» Ästigen Gebirgskämpfen haben unsere

achhuten das Beziehen neuer Stellungen beider-
>k«s vou Paratschin gesichert.

Ter Erste Gener^Iauortiermeister:
Ludkndorsf.

^kiegSminister Scheuch über die Kriegsanleihe:

Wer nicht Krlr§srrnleche reich¬
et , handeLt falsch, denn die
Kriegsanleihe wird immer min-
*rstens fo gut fein wie bares
^eld.

Deutscher Reichstag.
DrrN», 21 Okt. Staatssekretär Dr . Solf

-unächst die Behauptung unserer Feinde, daß
Wk das geräumte Gebiet zerstörten,, ».

g Wqcht hchündeltcy, auf Sruntz

Haag, 24. Okt. DaS Auswärtige Amt in Was¬
hington hat folgendes veröffentlicht: Vom Staals-
sekretär an den Geschäftsträger der Schweiz ad in¬
terim mit der Wahrnehmung der deutschen Inte-
ressen in den Vereinigten Staaten beauftragt.

Auswärtiges Amt. 23. Okt. 1918.
»Mein Herr ! Unter Berücksichtigungder Mit»

teiluug der deutschen Regieruug vom 20. Oft,
welche Sie übermittelten , beehre ich mich Sie zu
benachrichtigen, daß der Herr Präsident mich be¬
auftragt hat, folgendes darauf zu antworten:
Nachdem der Präsident der Vereinigte» Staaten
die feierliche und deutliche Erklärung der deut-
schrn Regierung erhalten hat, daß sie rückhaltlos
die Fricdcnsbcdingungen akzeptiere» die in sei-
ncr Botschaft vom 8. Januar 1918 an den Kon-
greß der Bereinigte » Staate » nirdergelegt sind
und die Grundsätze einer Regelung, welche in sei-
»en folgenden Botschaften bekundet wurden, na-
mentlich in seiner Botschaft vom 27. September,
«. daß die deutsche Regierung wünschte die ei»,
zuleitenden Schritte über deren Anwendung zu
besprechen, »ud daß dieser Wunsch und diese»
Ziel somit nicht seitens dersrnigru , die bisher
Deutschlands Politik diktierten und den gegen¬
wärtigen Krieg im Namen Deutschlands führten,
sonder» seitens eines Ministeriums , das für die
Mehrheit dcS Reichstages und für eine überwie¬
gende Mehrheit deS deutschen Volkes spricht,
»achdem weiter der Präsident gleichfalls das
weitere Versprechen der deutschen Regierung er-
halten hat, daß dir Gesetze der Menschlichkeit und
der zivilisierten Welt sowohl zu Wasser wir zu
Land durch die deutschen Strcitkräftr beobachtet
werden, empfindet der Präsident , daß er sich
nicht mehr wrigcru könne» mit de» Regierungen,
mit denen die Negierung der Vereinigten Staa-
tc» verbündet ist, der Frage eines Waffenstill-
standes näher zu treten . Er hält cS aber für
seine Pflicht, neuerdings zu erklären, daß der
einzige Waffenstillstand , zu dem er sich berechtigt
fühle« würde, ihn zur Erwägung vorzutragen,
«ur ei» solcher sei« würde, welcher dir Vereinig,
te» Staaten u. die mit ihnen assoziierten Mächte
ia einer Lage lassen würde, um jeder Abmach-
ung, welche getroffen werden könnte» jene Kraft
zu verleihen, die eine Wiederaufnahme derFeind-
seligkeite» seitens Deutschlands unmöglich ma-
chen würde. Der Präsident hat folglich seine
Korrespondenz mit de« deutschen Behörden, den
Regierungen , mit denen die Regierung der Ver-
einigten Staaten als Mitkriegführcude asso.
ziirrt ist, übermittelt , mit dem Vorschläge» fall»
diese Regierunge » geneigt sind, den Frieden zu
dr« angedeutrten Bedingungen und Grund¬
sätzen zu bewerkstelligen, die militärische» Rat-
geber der Vereinigte « Staate » einzuladen, «m
de» gegen Deutschland assoziierte» Negierungen
die notwendigen Bedingungen eines Waffen-
stillstandes zu unterbreiten , der das Interesse
der betreffenden Völker vollständig wahren
werde, um den assoziierten .Regierungen das un-
beschränkte Recht zur Sicherung der Einzelheiten
des Friedens , mit denen die deutsche Negierung
sich einverstanden erklärt hat» zu verbürge« nnd
durchsetzen, falls sie einen Waffenstillstand für
möglich halten. Ihre Annahme durch Teutsch-

des Berichts der neutralen Untersuchungskommis¬
sion zurück und erklärt dann , daß die deutsche Re¬
gierung , nachdem sie sich auf den Boden des Wil-
sonschen Fricdensprogramms gestellt habe, dieses
Programm auch loyal durchführen werde, und da¬
her gehöre die endgültige Lösung der elsaß-lothr.
und der polnischen Fnage auch zu den Gegenstän¬
den der Friedensverhandlungen . Die Ansprüche
der Dänen seien haltlos  und sie seien durch die
deutsch-österreichischeAbmachung von 1878 erle-
digt. Diese Abmachung sei von der dänischen Re-
giernng durch den Optantenvertrag von 1987 an-
erkannt . Die gestern von dein polnischen Redner
angemeldeten Ansprüche der Polen stünden in
krassem Widerspruch zu dem Wilsonjchen Pro-
gnmun . > ^ ; - . ... :

WD. Berlin,  24 . Okt. Der Reichstag hat da»
Vertrauensvotum für den Reichskanzler i« na-
mentlicher Abstimmung mit 193 gegen 82 Stim-
men bei 23 Stimmeuenthaltungea angenommen.

Antwort.
Janl >wird den besten konkretem Beweis bilden u.
der durch Annahme und Bedingungen und
Grundsätze deS Friedens seitens Deutschlands
sein, woraus die gauze Aktion sprießt. Ter Prä-
sidrut fühlt, daß er nicht völlig aufrichtig wäre,
wenn er nicht betonen würde, und zwar
in möglichst klarer Form,  warum
außerordentliche Sicherung verlangt werden
müssen: So bedeutungsvoll und wichtig dir Brr-
fassnugsäudcrungeu zu sei» scheinen, von denen
der deutsche StaatSsekrelär des Aeußrrn in sei¬
ner Note vom 20. Oktober spricht, erscheint eS
doch nicht, daß die Prinzipien einer Regie¬
rung , welche dem dcutschcv Volke verantwortlich
ist, jetzt berritS völl' g ausgesprochen worden sind
oder, daß irgend eine Garantie existiert, oder
erwogen wird , daß die Abänderung der Grund-
sätze oder die Durchführung , über die jetzt teil-
weise eine Einstimmigkeit erzielt worden ist,
dauernd sein wird . Außerdem tritt nicht klar in
die Erscheinung, ob der Kern der gegenwärtigen
Schwierigkeiten getroffen worden ist. Es ist
möglich, daß künftige Kriege jetzt unter Kon-
trolle gesetzt worden sind, aber der gegenwärtige
Krieg war das nicht und es handelt sich um den
gegenwärtigen Krieg, mit dem wir es jetzt zn
tun haben. Cs ist klar, daß das deutsche Volk
kein Mittel besitzt, um zu befehlen, daß die deut¬
sche» Militärbehörden sich dem Volkswillcn zu
unterstellen haben, daß die Macht deS Königs
von Preußen , die Politik des Reiches unter sei-
«er Kontrolle zu halte», noch unzcrstört ist, daß
dir entscheidende Initiative noch immer bei denen
liegt, die bis jetzt die Herren von Dcutschlaud
waren.

In demGefühle, daß der gar.zeWeltfricden jetzt
davon abhänge ,dah klar gesprochen werde und
auch von aufrechten und geraden Handlungen
abhängt, betrachtet es der Präsident als seine
Pflicht, ohne irgend einen Versuch zn machen,
etwas davon zu milder «, was als schroffe Worte
erscheinen könnte, zn sagen, daß die Nationen
der Welt kein Vertrauen hegen und hegen köa-
neu» zu den Worten derjenigen , welche bis jetzt
die Herren der deutschrn Politik gewesen sind,
und abermals zu betonen, daß bei Friedens¬
schluß und bei dem Versnche, die endlosen Belci-
digungen und Ungerechtigkeiten diese» Kriege»
«»geschehe» zu machen, die Regierung der Ver¬
einigten Staaten mit keinen anderen wie mit
den Vertretern des deutschen Volkes verhandeln
kann, welche mehr Sicherheiten für eine echte
verfassungsmäßige Haltung bieten als die bis¬
herigen Beherrscher von Deutschland. Wenn mit
den militärischen Beherrschern und monarchisti-
schrn Autokraten von Deutschland jetzt verhau-
delt werden muß, kan» cs nur die Aussicht ha¬
ben, daß wir mit ihnen später zu tun habe» wür-
den bei de» internationalen Verpflichtungen des
Deutschen Reiches. Dann muß Deutschland keine
Friedensverhandlungen verlangen , sondern dann
muß es sich ergeben. Es kann nicht dabei nner-
wähnt bleiben, daß diese wesentlichen Tinge
nicht unausgesprochen bleiben. Genehmigen Sir
de» Ausdruck mriuer besondere» Hochachtung.

Robert Lausiug.

Annäherung der Ukraine an die Wrstmächte.
Dem Minister Präsiden!«» L i s o g u b wurde

am 20. von den andern Ministern Wassilenko,
Asanaßjeio, Rohepezki. Gerbel . Gutnik , Romanosf,
Serjewski , Wagnerkolokol und dem Staatssekretär
Sawadzki eine Erklärung überreicht in der scharf
gegen eine Politik , die auf die Bindung der
Ukraine mit Großrußland nicht Rücksicht nimmt,
protestiert wird. Nicht die Vereinigung der Ukraine
mit Großrußland war ein Fehler , sondern der Ver¬
such ihrer Identifizierung . Die Ukraine müsse auf
der Friedenskonferenz die allgemeinen Interessen
Rußlands vertreten . Die richtig verstandenen In-
stressen der Ukraine verlangten gebieterisch, daß
sie die Wiedererstarkung der durch die Bolschewiki
unterdrückten Teile Rußlands anstrebe. In einer
Vereinigung würde die Ukraine den Weg der
Sicherstellung ihres Schicksals in Annäherung an
die aufgeklärten westeuropäischen und außereuro¬
päischen Staaten finden.

Zweifellos ist mit dieser Erklärung der Weg
der Abkehr von einer völlig selbständigen Ukraine
und der Annäherung an den Dielverband beschrit»
ten.Eine Umwandlung des Kabinetts , in das nun
endlich vier Vertreter aus dem ukrainischen Ratio-
nalverband eintreien sollen, ist nach diesem Schritt
als bevorstehendanzusehen.

)(Der Mm  Aste IIW Eil.
Die nunmehr vorliegende neue Wilson-Note ist

wiederum in einer ungemein schwülstigen Sprache
mit wahren Bandwurmsätzen abgesaßt worden , so-
daß ein einfacher Mensch beim Lesen sich nicht
leicht durchfinden wird . Es ist darum wohl nötig,
den Gedankengang der wichtigen Note in einem
klaren, durchsichtigen Deutsch wiedei'zugeben. wo¬
bei aber nickst verbürgt tverden kann, daß man
den authentischen Sinn der Wilson Note in allen
Punkten richtig getroffen hat . An manchen Stel¬
len scheint nämlich der Text nicht zweifelsfrei zn
fern.

Präsident Wilson nimmt in seiner Note von
den entgegenkommenden Erklärungen der neuen
demokratischen Regierung , die namens der Reichs-
tagsmehrheit svrUchl, Akt und will sich nun nickst
länger weigern, den angeregten W a f f e n st i l l -
standsfrage  näher zu treten . Ter Präsident
hält es aber für seine Pflicht , von vornherein zu
erklären, daß nur von einem solchen Waffen-
stillstande  die Rede sein könne, der derartige
Abmachungen Vorsicht, daß eine Wiederaus-
nähme der Feindseligkeiten  von Seiten
Deutschlands unmöglich  sein würde . Unter
dieser Voraussetzung hat sich Präsident Wilson mit
seinen Verbündeten m Verbindung gesetzt, um zu
erforschen, ob sie mit den von Wilson ausgestellten
Bedingungen einverstanden sind oder nicht. Wenn
ja, so tverden die militärischen Berater
des Vielverbandes zusanimentreten . um die not-
ivend:gen Bedingungen des Wa f f e n st i l l-
standes  zu fijicmi . Der Waffenstillstand müßte
freilich den Verbündeten Negierungen das
unbeschränkte Recht der Einzel-
Herten  des abzuschließenden Friedens
verbürgen. Mit andem Worten : die Entente dik-
stert den kommenden Frieden : deutscher Ein-
spruch  hat nur  insoweit Kraft , als den Entente-
Mächten es gut erscheint. DeuZchland würde sich
mit gebundenen Händen  an den Verhand¬
lungstisch setzen. ~

Zum Schlüsse gibt Präsident Wilson zu ver¬
stehen. daß er zu der Parlamentarisierung der
deutschen Negierung in Berlin so lange kein rechtes
Vertrauen habe, als die Macht des K ö n i a s v o n
Preußen  und die deutschen Militärbehörden die
Politik des deutschen Reiches unter Kontrolle hal¬
ten. Es wstd anaedeutet . daß mit dem alten auto-
' >-Milchen Regiment an der Spitze des deutschen
Reiches eigentlich keine Friedensverhandlungen
gepflogen werden können, sondern daß Deutschland
in diesem Falle einfach kapitulieren  müßte.
Mit andern Worten : Wilson vertanat vor Ein >̂-!K
in Ifrnchibare Friedensverhandlungen den Rück¬
tritt und die Abdankung des Kaisers Wilhelm.

Nunmehr hat der Deutsche Nei -chstagdas Wort!

Ein Antrag im amerikaniickjeu Kongreß.
Haag. 22. Okt. Reuter meldet aus W a s h i n g-

ton:  Nach Bekanntgabe der deutschen Antwortnote
stellte der republikanische Abgeordne 'e Poindextcr
im Kongreß den Antraa , alle weiteren Unterhand¬
lungen der Vereinigten Staaten mit Deulschl ind zu
verbieten, bis die deutschen Truppen sich beding,
ungslos ergeben hätten.

(Reuter meldet nicht, wie dieser Antrag im
Kongreß ausgenommen wurde. D. B .)

Nicht die 14 Punkte.
Basel, 23. Okt. „Daily News " meldet, nach

Pariser Berichten stehe Frankreich bis jetzt nickst
auf dem Boden der 14 Punk en Wilsons . Auch die
übrigen Alliierten verhielten sich ablehnend . DaS
erscheine als kein günst-qes Prognostikon für die
kommenden Friedensverhandlungen.

Berlin , 23. Okt. Nach einem Schweizer Bericht
der „Deirtschen Zeitung " meldet der „Corriere^
della Sera " aus Paris : Spätestens Ende kommen¬
der Woche wird die Klärung und entgültige Ent¬
scheidung der Alliierten zur Friedensfrage er¬
folgen.

Wilson- Rückzug vor den Kriegshetzern.
Köln, 22. Okt. Die „Köln . Ztg ." meldet aus

Bern : Es besteht kern Zweifel mehr , daß Willons
erste entgegenkonimendeAnttvorl dem zur Krieg ?-
lust aufgepeitschten amerikanischen Volk und damit
auch den Drahtzi-ehern in Paris und London sehr
ungelegen gekommen ist. Die „Daily Mail " den-
tet an, daß es unergnickliche Szenen im ameri -lan.
Senat gegeben habe. Offenbar bedeute Wil 'ons
zweite Note einen Rückzug auf die Einslüsse hin.
Man traut ihm nicht mehr und verlangt , daß die
diplomatisckje Führung der VerbandSpolitik nicht
länger ihm allein überlassen bleibe.

Wie» war eS allein.
Budapest. 23. Okt. Graf Stephan T i s z a ver-

brei :ete sich im Abgeordn-tenhause über die Vor¬
gänge vor dem Kriege.  Er wies durch Ver¬
lesung von Originalportokollen der Ministerb »-
ratungen darauf hin, daß die endgültige Fest¬
legung des Ultimatums an Serbien  durch
ihn und durch die maßgebenden österreichischen n.
ungarischen Faktoren erfolgt sei. »std daß kein deut¬
scher Faktor, am wenigsten Kaiser Wilhelm , auf
das Ultimatum Einfluß gewonnen habe.

Der Flüchtlings ström nach Holland.
Amsterdam. 21. Okt. Gestern sind in Mer«

voort 500 Flüchtlinge angekommen; heute tverden
dort 1700 erwartet.

Amsterdam, 22. Okt. Der Unterricht an der flä¬
mischen Hocksschulem Gent ist vorläufig einge¬
stellt. Gestern ist ein« große Anzahl Professoren
niederländischer und jläuiischer Aktivisten, kar» >
Holland gekammW.



' n *" Kn »r tzirrische Ansr«gr.
BerN», 21. Okt. Die „Norddeutsche" ŝ « bt

halbamtlich: In verschie- enen Blättern sind Nach¬
richten aufgetaucht, daß dir dänische Regierung a.>
die Kaiserliche Regierung eine Note gerichtet Hobe,
die in loyaler Fassung nahelegt , gewnse Bertrogv-
punkte aus den sechziger Jahren drs bisher mrer-
Icdigt blieben, einer wohlwollenden Erwägung zu
unterziehen . Gegenüber diesen Meldungen stellen
wir hiermit fest, daß die dänische Regierung weder
eine Note an die Kaiserliche Negierung gesandt hat
noch sonst in irgend einer Form m der schleswig-
schm Frage an die Kaiserliche Regierung herange-
treten ist.

Dir Londoner Börse und die deutsche Note.
Rotterdam , 23. Okt. Die „Times " melden zur

Aufnahme der deutschen Note an der Londoner
Dörse: Die Note wird als eine Fortsetzung der
Friedensbestrebungen betrachet , ohne daß man
jetzt an eine josortige Beendigung des Krieges
glaubt . Die Börsennotierungen erlitten daher
kerne wesentlichen Aenderungen. Es fanden Bor-
Notierungen der Valuta der feindlich. Länder stot..
ohne daß es zu Abschlüssen auf diesen Gebieten
kam.

Absetzung des Generals Sia *.
Die dem „Berliner Tageblatt " aus Genf be-

richtet wird , veröffentlicht die schweizerisch: Presse
eine Meldung , die besagt, daß General Dmznicht
mehr Oberkommandierender der rtalien . Armee
sei Wie schon früher gemeldet, bestanden seit län¬
gerer Zeit Unstimmigkeiten zwischn Draz und
Fach, der vergeblich eine Offensive an der Italien.
Front verlangt hatte. Die Alliietten scheinen da-
raufhin die Entlassung  v o n T l a z und seine
Ersetzung durch den Herzog von Aosta
verlangt zu haben.

Erschütternde Bilder
nerden aus Belgien und Nordfrankreich von bem
lösend der vor den engliichn und französischn
Granaten flüchtenden Bevölkerung berichtet. Allc-
deutschn Kolonnen sind mrt Flüchtlingen beladen,
oft mehr als den Pferden zugemutet werden
dül-fte. Die Fahrer teilen Essen und Brot mit
den Unalücklichn. Selbst die Batterien müssen
Helsen, all die fortzuschffen . die vor den englischen
und französischn Granaten flüchen . Auf den
Protzen sitzen Greife, alte Mütterchen und Kinder,
und die gutmütigen Kanoniere gehen nebenher u.
helfen die Handwägelchen mit dem armseligen
Hausrat ziehen. Wo es geht, nebmen die Eisen¬
bahnzüge und Autokolonnen Flüchtlinge auf.
Doch nvder Wagen noch Züge reichen für die Aus-
nuhme aller ans , und so sieht man zwischn den
Kolonnen und marschierenden deutschn Tnippen
Arm und Reich bunt drirchinander zu Fuß durch
Regen und Kot trotten . Hier fühtt der Sohn
seine Mutter ans einer Schebekarre , dort sitzt ein
berühmter Cellist am Straßenrand , müde und
bleich kaut er sein Brot , das ein deutscher Soldat
mst ibm teilte . Dann senkt sich kalt und feucht die
Dämmerung herab , und der Regen rie 'elt werter.
Da und dort brich ein Wagen. Das Jammerge¬
schrei der Betroffenen , die im Straßenschmutz ihre
Habseligkeiten zn'ammensiichn . gellt durch die
Nacht. So gebt der Marsch, bis die Unterkünfte
erreicht sind, wo, so gut es gehen will , Ouartier
und Berpfleaung bereit gestellt sind. Die aber
den Mut haben, der Gefahr zu twtzen. und lieber
in ihrem Heim sterben, als es verlassen möchten,
verbarrikadieren die .Kelleröffnungen, schaffen Ma¬
tratzen und Lebensmittel hinunter und harren
anastvoll des Augenblicks, bis entweder ihre Hau
ser über ihnen zusammenstürzen oder sie die ein
rückenden enalftchen und französischen Truppen als
„Befreier " begrüßen können.

Livland und Esthland.
Riga , 22. Okt. Dem Vorsitzenden des Dereö-

nigten LandesratS von Livland-Esthland wurde
laut der ..Balt . Ztg." die vom Kaiser vollzogene
Urkunde überreich , wonach, nachdem Rußland
durch Abschnitt 7 des deutschruss. Ergänzungs-
Vertrages zum Brester Frieden auf die Staats¬
hoheit über Estland und Livland verzichet hat.
diese Gebiete im Namen des , Deutschn Reichs
als frei und selbständig anerkannt
werden.

Ein slawischer Antrag.
D 'kn, 23. Okt. Die Abgeordneten Staniak

(Tscheche) und Korosec (Südslawe ) haben heute
im Abgeordnetenhause eine Interpellation über-
reich , in der sie die Abberufung der österreichischn
Truppen von der Westfront verlangen.

KttchStasSSerhaarlaus-m.
Berlin , 23. Oktober.

Am DundeSratStisch v. Payrr . Hauhmann , Scheuch.
Trimborn , Graf Rödern, Gröber , Solss , Kr<:u,e uns

cheidemann. . .
Präsident Fahrenbach  eröffnet die Sitzung um

2,20 Uhr. „ , _
Die allgemeine politische Lussp -crir

wird fortgesetzt. . , . .
?lbg. Haase (Unabh . Soz .) : Seit unierer letzten

Tagung haben sich große Ereignisse abgespielt. Alte
Reiche stürzenn . Die Türkei existiert nicht mehr in
ihrem alten Stamme . Ein neues Araberrerch l,t ent-
standen. Bulgarien hat Frieden geschlossenu. Oester
reich wird seinem Beispiel folgen müssen. Deutichland
hat sein Spiel verloren . Das Programm Helgoland-
Bagdad ist zusammengebrochen. Es wäre verbreche
risch, in Deutschland diese Tatsache zu verschleiern. Das
deutsche Volk fühlt sich belogen und betrogen. Meine
Partei hat als einzige die Ereignisse vorausgesehen u.
vorausgcsagt . Dafür ist sie beschimpft worden. (Lebh.
Widerspruch und Unruhe .) Ich wurde damals beschul¬
digt, die iJnteressen des Auslands vertreten zu haben
Wie stand es mit der Friedensmöglichkett in den Tw
gen der Papstnote ? Die Friedensresolution sollte end
lich begraben sein. Es gilt, jede Zweideutigkeit unter
allen Umständen zu vermeiden. Unaufrichtigkeit ist das
stärkste Hindernis eines dauernden Friedens . Die gest¬
rige Rede des Reichskanzlers hat ebenso enttäuscht wie
die erste. Die Note ist zu unklar und unbestimmt, als
datz man von ihr den Waffenstillstand erwarten dürfte.
Von der neuen Regierung stammt das neue Friedens¬
angebot nicht. Sie hat es von ihrer Vorgängerin über-
nommen. Hindenburg und Ludendorff haben das Waf¬
fenstillstandsangebot gefordert gegenüber dem Bestre
den der nationalen Verteidigung , das heißt, die Ver
schleppung des Krieges zu organisieren . Niemand im
Hause kann annehmen , daß wir später einen besseren
Frieden erhalten können als heute. Die Ostpolitik
Deutschlands ist zusammengebrochen. Ueberall .rollen
die Kronen über die Straße . Soll Deutschland allein
der Träger vieler Kronen und Kränchen bletvcn?
(Großer Lärm rechts und in der Mitte .) Im Innern
bat die Zensur auch unter der neuen Regierung keine
Äenderung erfahren . Versammlungen werden aus
nichtigen Gründen aufgelöst, und bet den Zeitungen
wird Vorzensur geübt. Hinsichtlich der Schutzhaft au»
politischen Gründen kommen immer noch die furchtbar¬
sten Fälle vor. Wir verlangen weitgehende Amnestie;
mit einer teilweisen Begnadigung sind wir nicht zu¬
frieden . Wie Liebknecht und Dittmann entlassen wor
den sind, so sollten auch Rosa Luxemburg und andere
freigegeben werden. Die ganze Verfassung muß gean-
dert werden. Für Wilson sind wir keineswegs begei¬
stert. Sein Frieden wird doch die kapitalistischeGesell
schaftSordnung nicht ändern . Schließlich .werden die
Regierungen doch gemeinsam die russ. Revolution be^
kämpfen, die Prinz Max als Cholera und Pest bezeich
nete. Die nordsckleswigische Frage sollte gelöst werden,
bevor ein Friedensprogramm kommt. Die Wünsche der
Polen sind zum Teil gerecht. Nicht nach militärischen
und politlich-n <Rv?n»en muß die LandeSzusammenge-

- gkeit festgelegt werden, sondern nach dem freien
Willen der Bevölkerung.

Vizekanzler von Payer.
Auf die Auseinandersetzungen der Parteien mich

«inzulassen, muß ich ablehnen, ebenso auf eine Darstel¬
lung der politischen Vorgänge der letzten Wochen und
Monat«, die der Vorredner soeben einseitig gegeben
hat. Die antimonarchischen Leistungen des Vorredners,
die ihm geläufig sind und die er auch heute wieder
vorgetragen hat, muß ich an sich zurückweisem nament«
lich aber unter dem Gesichtspunkt, daß mir jetzt nicht
die Stunde gekommen zu sein scheint, in der man , wo
die Störung unserer Stellung nach außen in Frage
kommt, derartige Probleme erörtert . (Zuruf bei den
U.-S .) Es ist kein Ausfluß des Kapitalismus , wenn
heute das deutsche Volk sich rüsten will, für den schlimm-
sien Fall , für den Fall , daß eS mit der Vernichtung be¬
droht wird. Ich glaube. eS ist eine Lebensnotwendig
keit für daS deutsch« Volk, sich zur Wehr zu setzen,
wenn seine Lebensinteressen gefährdet werden. DaS
entspricht dem menschlichen und dem Vaterlandscm-
pfinden und ist gehalten im Geiste der Männer , die
daS Deutsche Reich geschaffen und groß gemacht haben.
Redner polemisiert sodann ausführlich gegen die Vor¬
würfe. die von links und rechts, gegen die heutige Re
gierung erhoben seien, lehnt aber ab. sich an der Er-
örterung über die deutsche Friedensnote zu beteiligen,
da sich das aus Rücksicht auf das Ausland von selbst ver-
biete. Nach dem Wortlaut des Antrages der Mehr¬
heitsparteien , der darauf abzielt, daß der Regierung
das Vertrauen deS Reichstage» ausgesprochen wird,
scheint eS, daß nun

da» parlamentarische System
auch formell in» Leben gerufen werden soll. Wir ha-
ben dieses Vertrauen nicht verlangt , aber wir brauchen
ihr Vertrauen . Vielleicht leistet eS gute Dienste, daß
ein solcher Antrag gestellt worden ist. Und mit gutem
Gewissen sehen wir Ihrer Entscheidung als dem Ge¬
richtshof deS deutschen Volkes entgegen.

Abg. S t h che l (Pole ) : Der Grundsatz muß fallen,
daß dort, wo der Deutsche Fuß gefaßt hat, deutscher
Boden sei. Die Ansprüche der Polen auf Restitution
sind durchaus berechtigt. Auffallcnderweise haben sich
sowohl Graf Westarp wie der Abgeordnete Haase

gegen Abtretung deutscher LandeStcile an Pole«
ausgesprochen. DaS ist nicht vorteilaft für daS Fne
denSwerk. Zweideutigkeiten müsien vermieden wer

ken. Da » ist unser Wunsch. Deshalb gehe,, wir auS
der Reserve heraus , die wir Polen unS dabei auscrlegt
haben. (Heiterkeit .) Ich habe keine Absicht, das Rat »«
onalgefühl der Deutschen in irgend einer Weise zu
verletzen. Die Rechte des polnischen Reiches und Vor
kes sollen nur hier zum Ausdruck kommen. Wilson ist
der Wohltäter der Menschheit. Bei der Feststellung des
polnischen Gebiete- kann nicht der jetzige Stand ent-
.cheiden, sondern nur der ftühere . (Abg. Ledebour
(U'.iabh. Soz.) : Nur der jetzige! Sonst müßte man die
Toten mitzählrn lassen.) Das polnische Volk, unter
drei Länder verteilt , fühlt sich als Einheit und verlangt
seine Befreiung . Der Sledner ergeht sich in eingehen¬
der Kritik an der preutz. Polenpolitik und protestier^ ge
gen die Unterdrückung des national -poln. Aufrufs zur
Schaffung eines großen polnischen Reiches durch die
Zensur . Der neu entstandene polnische Staat w:rd auf
breitester demokratischer Grundlage stehen. Das ver¬
bürgt die weitgehendste Toleranz gegen alle in seinem
Territorium lebenden fremden Nationalitäten iZurus:
Litauen !) und ihrer Kultur.

Ein Antrag G o t b e i n (Fortschr. Vp.) verlangt na
mentliche Abstimmung über den rrngevrachten Vertrau-
ensantrag für die Regieruiig . . .

Graf Posadowskh (D . Fr .) : Schon fett einiger
Zeit litten sich in unserem Berfa svn.islebm die Gren-
zen zwischen gesetzgebender und vollziehender Gewalt
verschoben- Dadurch ist zunähst ein sogenannter Krnp-
topartamentariSmus entstanden. Heute haben wir eine
rein parlamentarische Regie!vng. Dis ,si e:ne Lrö-
sung gegenüber dem d Sher:gea Zustand. Nun «Wien
wir doch wenigstens, wer die Verantwortung zu tragen
bat . Es ist Sicke der R : w u .,eilst , i-.teic :, t e Magre-
ge n der neuen Regierung sachlich zu pru -en unk»danach
ihr Urteil einzurichten. Sie werden auf jeoen Fall
die neue Regierung in allen Maßnahmen zur Vertei¬
digung und Aufrichtung deS Vaterlandes untec ' tutzen
(Sehr richtig!) und nicht vergessen, daß dre parlamen
tarischen Regierungen weniger von den Minderheiten,
als von ihren eigenen Mehrheiten gestürzt werden. Die
Gegner der parlamentarischen Negierung tragen sich
anscheinend mit der Hoffnung, daß nach dem Kriege
alles wieder anders sein werde. Ich halte das für ei¬
nen großen Irrtum . Wenn ein Land stch die parla-
mentarische Regierung erol>ert , dann ist eS ganz auv-
geschlossen, daß die alten Zustände wiederkehren.
Deutschland muß nach außen stets als ein geschlossener
Bundesstaat auftreten . ES geht nicht an . daß sachs,,che
und bayerische Gesandte neben dem deutschen Gesandten
irgendwo sitzen. (Sehr richtig!) Die Ausbildung un-
serer Diplomaten muß geändert werden.

Gegen die Aufhebung de» 8 H der Reichsverfassung
erheben sich schwerwiegende Bedenken. Diese Entwick-
lung müßte zu einem kollegialen Reichsministerium
führen , und die weitere Folge wäre , daß der föderali¬
stische Aufbau des Reiches zu Grunde ginge. Ich be
daure außerordentlich die Haltung des preußischen Ab*
geordnctenhauseS in der WahlrechtSfrage.  Aber
man darf nicht versuchen, von Reichswegen auf einen
Sinzelstaat einen Druck auSzuüben. um in seiner ,nne-
re Verfassung einzugreisen . Das BelagcrungSzustandS-
gesetz hat fick nicht bewährt, seine Umgestaltung kann
aber erst nach Friedensschluß geschehen. Entsprechend
der gefährdeten kontinentalen Lage des Reichs hatte un¬
sere auswärtige Politik sicher und zielbewußt geführt
werden müssen (Zuruf : Sie selbst waren ja in die,er
Regierung ). Gewiß, ich selbst war in der Regierung,
aber vieles ist nach meiner Zeit geschehen, und Sie
wissen ja von Herrn von Bethmann -Hollweg, daß oie
Staatssekretäre nackgeordnete Stellen sind und keine
eigene Meinung haben. Das Echo, das unser r; r \t •
densangebotund  die Antworten der deutschen Re-
gierungen auf die Wilsonsche Note in der englisch-ftan-
zösischen Presse gefunden haben, läßt die schlimmsten
Befürchtungen zu. Wenn wir Elsaß-Lothringen ver¬
lieren ,so trifft die deutschen Arbeiter der ,chwerste
Schlag. Zwei Drittel ukuere» Eisenbedarfs decken wir
in Lothringen . Sieben Millionen Menschen leben von
dieser Industrie . Auch die Kaliprodnktion in Mnlhau
sen ist hockbcdeutsam. Am größten aber ist unser mili
tärisches Interesse in Elsaß-Lothringen . Wenn un,er
Versuch, zu einem ehrenvollen Frieden zu gelangen,
keinen Erfolg hat, so müsien wir uns daraus vordere»
tcen. weiterzukämpsen für unsere Ehre und unsere Zu

^Abg . Dr . Ricklin (Elf .) : Der Reichskanzler hat e,
unterlassen , auch nur mit einem Wort darauf hinzu
weisen was die deutsche Regierung von einer Einfuh

ng der Reform in Elsaß-Lothringen erwartet . Was
nun geschehe» mag, kann keine wesentliche Äenderung
der Stimmung der Elsaß -Lothringer hcrvarbringen.
Die elsaß-lothringische Frage ist durch Annahme der
14 Wilsonschen Punktr - eine internationale Frage ge-
worden. Wäre die Autonomie früher gewährt worden,
es wäre viel, viel Unheil, vielleicht auch dieser Krieg
verhindert worden. _ . .

Abg. Hansen (Däne ) : Der Reichskanzler hat er-
klärt , er strebe einen ehrenvollen Frieden de» Recht»
unb der Versöhnung an. Der Ernst der Stunde erfor-
dert eine klare Sprache. Ich fordere als Vertreter der
dänischen Bevölkerung im Namen de» Recht» und der
Gerechtigkeit die Durchführung des Paragraphen 5 de»
Friedensvertrages zu Prag und damit bei dem bevor-
flehenden Friedensschluß die endgültige Losung der
nordschleswigschen Frage auf Grund deS Selbstbestim¬
mungsrechtes der Völker. In ganz Skandinavien ver-
folgt man mit Spannung die Lösung der nordschleS-
wigschen Frage . Man erwartet von Deutschland Ge-
rechtigkeit. _ , , , '

Darauf schlägt Präsident̂ F eh r e n b â ch Vertagung
vor.

d-r» Hau» entsprechend, nachdem Vizekanzler S. Pay «,.
erklärt hatte, die Regierung werde sich morgen zur pvl.
nischen, dänischen und elsaß-lothringischen Frage äu¬
ßern . Die Resolutionen betreffend Aufbesserung de«
MannschastSlöhnung usw. werden auf Antrag des Aba.
Eberl (Soz .) dem Ausschuß überwiesen.

Die Weiterberatung wird auf Donnerstag 11 Uhr
vertagt.

S chluß %1  Uhr. _ W

LanvtaksverhaMmgeu.
Berlin , 23. Oktober.

Die Sitzung wird um 11% Uhr mit einer Ansprache
des Präsidenten , Grasen v. Schwerin  eröffnet , in
der er betont, daß das preußische Abgeordnetenhm-» •
woh' noch nie zu einer so ernsten und schweren Stunde
zu seinen Beratungen zusammengctreten sei. Aber da»
deutsche und vor allem das preußische Volk habe zu
allen Zeiten seine stärksten Kräfte noch immer erst in
der Stunde der höchsten Gefahr erwiesen, und so werde
es, wenn der Kampf durchaus bis zum Letzten durchge.
kämpft werden muß, mit Gottes Hilfe auch jetzt wieder
geschehen.

Auf der Tagesordnung steht als erster Punkt die An-
ftage des Zentrums über die Wohnungsnot in Bcrbin-
düng mit den zu dieser Frage vorliegenden Anträgen.
Auf Antrag des ?lbg. Bell (Zlr .) erfolgte Ueberwei-
silng an die Wohnungskommission. Die Gesetzcnt-
würfe betreftend Einrichtung von Ortsgerichten in Un-
terliedervach, Sindlingen und Zeilöheim werden der
Generalkommission überwiesen.

Der Antrag betreffend die Teuerungszulagen wird
dem veritärkten HauShaltsausschuß überwiesen, wah.
ren der Gesetzentwurf über die Jugendfürsorge au eine
besondere Kommission von einundzwanzig Mitgliedrn
verwiesen wird. . ^

Auf Vorschlag deS Vizepräsidenten L o h m a n n wird
beschlossen, dem Präsidenten Zeitpunkt und Tages rd-
nung der t Sitzung zur Bestimmung zu über, j
lassen.

Schluß 4% Uhr . _ _ _ - I

Polizkiwachttneister sollen mittlere Bmait
werden. Aus dem außerordentlichen VerbandStag
der Polizei - und Kriminalwachlnieister Preußens,
der in Berlin am 20. Ottober unter zahlreich r
Beteiligung auck von Abgeordneten aus allen Tei-
len der Monarchie im Lehrervereinshause tagte,
teilte nach einer Begrüßungsansprache des ersten
Vorsitzenden Volizei-Oberregierungsrat Rebling
mit . daß der Minister des Innern dafür eintreten
wird, daß sämtliche Wachtmeister mittlere Beantte
werden, und daß eine durch die Zeitverhültnisse und
di« Dienststellung begründete, im Rahmen der ge-
planten Besoldungsneuordnung angemesiene Er-
böbung der Dienstbezüge der Wachtmeister und
Schutzmänner durchgeführt werden wird.

Bayerischer Zentrumstag . München,  22
Okt Das bayerische Zenttum hat in diesen Tagen
in München seinen Parteitag abgehalten. Die Ver-
Handlungen fanden unter Ausschluß der Oeffent- Z
lichkett statt. Aus dem Bericht in der bayr. Zen- ,,
trumlspresst erfährt man, daß in der ersten allge- ;
meinen Telegiertenversammlung die Meinungen
über Vergangenes wobl in manchen Fragen scharf
auseinandergingen und aufeinandersitießen. zum
Schlüsse jedoch eme Einigung  erzielt wurde.
Das große Referat über die militärische und
politische  Lage hatte der bayr. LandtagSabg.
Dr S chl i t t e n b a « e r übernommen. Er er-
flärte zum Schlüsse, daß, was die Friedensfrag«
awlange, jetzt alle Differenzen der Parteien schwei¬
gen müßten , das ganze Volk sich einig hinter dl«
neus N-egieruncl stellen und sie unte^ tußen müsie.
Nachdem der Obrigkeitsstaat . der Staat der Deam-
ten und Diplomaten , versagt habe, bleibe nichis
anderes übrig , als den Volksstaat aufzurichten.
Der Parteiversitzende Abg. Dr . Held  sprach über
die Lage und Aufgaben  dor bayrischen Zen-
trumspartei ; in dieser Rede tat er über das Ver-
hältnis Bayerns zum Reiche folgende bemerkens¬
werte Aeußerung : Unantastbar bleibt für unS
Bayern der föderative Charakter de«
Reiches.  Auf der Erhaltung der Selbständig
kei-t der einzelnen Bundesstaaten müssen mir mit
Nachdruck bestehen. Wir sind nach wie vor reichs- "
treu bis auf die Knochen, aber das Reich ist nicht
Preußen , und Preußen ist nicht das Reich. (Lebh
Bravorufe .) Deshalb verlangen wir in unseren
eigenen Angelegenheiten völlige selbständige Un-
abhängigkett. Wir wollen auch uns das Maß der
Jnittattve für die Reichspolilik. das jedem Bun¬
desstaat zukommt, zugestanden wissen. Auch in der
Außenpolitik  muß Bayern seinen Einfluß
geltend machen. Alle Rechte sollen uns znrLckge-
geben werden, die uns zustehen. Auch die Reser-
vatvechte Bayerns müssen unantastbar bleiben
Wir haben auf wirtschaftlichemGebiet während des
Krieges veilchiedene trübe Erfahrungen gemacht.

^ schlägt Präsident  Feyrenoacy -vcriaguir » Der wirtschaftlichen Abschnürung Bayern darf W
Nach langer GeschäftSordnungsdebatte beschließt pollttlche Zentralisrerung nicht folgen.

Unter der Maske.
Kriminalroman von Hans von Wiesa.

g) (Nachdruck verboten .)
Den mit weichem Teppich belegten Korttdor da-

her kam ein Kammermädchen, das nach einer ehr¬
furchtsvollen Verneigung zur Seite trat , bis die
Herren passiert waren.

Plötzlich blieb der Prinz stehen.
„Die Prinzessin befindet sich doch noch nicht

oben?" . . . .
„Jawohl . Durchlaucht, schon seit einiger Zelt.
„Hat sie sich bereits zurückgezogen?"
„Nein , noch nicht. — Durchlaucht befindet sich

in ihrem Boudoir ."
Der Prinz schien Derwundert.
„Ist irgend etwas vorgefallen?" forschte er. -
„Durchlaucht sind sehr ermüdet."
„Wer ist bei der Prinzessin ?" ^
„Tie Hofdame vom Dienst, Fräulein von Kiet-

tenberg."
Da der Prinz schwieg, wollte sich das Mädchen

entfernen , ein Wink hielt sie aber zurück.
„Fragen Sie , ob der Prinzessin mein Besuch

noch angenehm wäre !"
Das Verhältnis zwischen den Geschwistern war

ein so herzliches und trug so sehr den Stempel ei¬
nes in 'imen Familienlebens , daß selbst ein um
diese Zeit erfolgender Besuch nichts Befremdliches
hatte.

Das Mädchen eilte davon, den Befehl auszu-
führen.

„Die arme Prinzeß !" bemerkte der Prinz , seinen
Weg langsam fortsetzend, „meine Angelegenheit be¬
unruhigt sie mehr noch als mich selbst. Und die
von dem heutigen Fest erwartete Zerstreimng
scheint auch nicht von großer Wirkung gewesen zu
sein!"

„Es ist eine Unglllcksnacht!" fügte der Maler
hinzu , „doch da kommt das Mädchen!"

„Nun ?" fragte der Prinz ungeduldig , einige
raschere Schritte vorwärtsgehend.
. „Dprchlüllcht, die Prinzeß werden in einigen

Miunten im gelben Salon sein bitten ) sie
dort zu erwarten ." . . . .

Die Wohnräume der fürstlichen Geschwister
lagen in dem gleichen Stockwerke des Schlosses,
jedes derselben bewohnte einen Flügel . Der er¬
wähnte Salon bildete einen Teil der gemeinsamen
Repräsentationsräume . Es war ein großer , präch-
tig eingerichteter Raum , in welche mGold und
gelbe Seide vorherrschte.

Das Mädchen hatte sich rasch entfernt , um der
Dienerschaft die nötigen Anweisungen zu bringen.

Bergany war stehen geblieben. ,
„Ich nehme an . Prinz , daß Sie die späte Stunde

nur einem gesckMisterlichen tete-a-tete Vorbehalten
haben. Ich darf mich zurückziehen?"

„Keineswegs , Bergany , Sie wisien, daß Ihre
Anwesenheit immer willkommen ist."

„Aber mein Kostüm, Prinz ! Ich komme m,r
hier außerhalb des Lichts und der Musik unglaub-
lich lächerlich vor."

„Werfen Sie einen Domino über Ihr Schmet¬
terlingsgewandt , falls Sie das störend empfinden,
mein Kammerdiener wird uns beiden aus allen
Verlegenheiten Helsen."

Widerstrebend nur folgte der Maler dem unge¬
duldig vorwärts strebenden Prinzen.

Der Kammerdiener eilte zwar auf empfangenen
Befehl seines Herrn rasch davon, um den gewünlch-
ten Domino herbeizuschaffen, es nahm das aber
doch längere Zeit in Anspruch, als erwartet,
und darum begab sich der Prinz schon voraus in
den gelben Salon , um seine Schwester dort em¬
pfangen zu können.

Auf dem Wege dorthin kam er auch durch das
Zimmer , in dem schwesterliche Liebe ihm den Ge¬
brutstagstisch bereitet hatte.

Mit Rührung weilte sein Blick auf den Lichtern,
die. der Zahl seiner Jahre entsprechend, in der
Mitte des Gabentisches sich als Kranz erhoben. Die
Geschwister hielten an dieser alten Sitte fest, der
ihre verstorbene Mutter auch in deri fürstlichen
Räumen treu geblieben war.

Wiit eigener Hand hatte Prinzessin Maria den

Tisch geschmückt und alle Vorbereitnngen mtt rüh.
render Sorgfalt überwacht.

' Nach Durchschreitung des BibliothekzimmerS
trat Prinz Lothar in den Salon ein.

Eine mächtige Säulenlnmpe , deren Schein durch
einen farbigen Schleier gedämpft wurde, warf ei¬
nen traulichen Lichtkreis auf einige Sessel vor dem
mächtigen Kamin , durch dessen vergoldetes Gitter¬
werk die rötliche Glut sttahlte.

Auf einem der Sessel hatte die Prinzessin bereits
Platz genommen. Sie war allein.

Mit raschen Schritten näherte sich der Erbprinz
seiner Schwester, und sich zu ihr niederbeugend,
drückte er einen Kuß auf ihre Stirn.

„Tu hast leider warten müssen, Maria , und,
wie ich sehe, noch einmal den Kamin in Tätigkeit
setzen lassen. Das sieht ja fast aus , als ob wir hier
«in nächtliches Biwack in Szene setzen wollten,"
scherzte er. . , -

„Mich fröstelt, Lothar . Ich bin müde, und doch
fürchte ich die Nacht und das Meinsein ."

Der Prinz warf einen forschenden Blick in das
Gesicht seiner Schwester. Es war blaß, nur d:e
schöngeschwungenenschmalen Lippen leuchteten in
purpurnem Rot.

Eine große Abspannung zeigte sich in den feinen
Zügen , die Lider verhüllten fast den Blick, und doch
flackerte es in den Augen wie schwer verhaltene
Unnihe . ^ c _ .

Besorgt ergriff er die schmale .Hand der Prin¬
zessin; sie war kalt, nur der rötliche Schein des
Kaminfeuers hatte sie nüt trügerischer Wärme
überhaucht. m . n„

„Ist dir etwas zugestoßen. Mana ? ,
Sie verneinie es durch langsames KopfschMeln.
„Aber woher dann diese Veränderung , Schwe-

ster, hast du gestern dem Brutzer zu Liebe allzuviel
auf dich genommen?"

Die Prinzessin ergriff die Hand des Bruders,
der seinen Sessel nahe an den ihren herangezogen
hatte , und drückte sie nrit großer Herzlichkeit.

„Ich habe wich selten Wähler gefühlt, als gestern
an deinem G-burtskage , Lothar , nein , nein , dieser
Zustand ist m Lause des Festes eingetreterr, itvd

doch ist es mir nicht möglich, eine Ursache
finden." , , . .

Stach einer kurzen Pause fuhr sie lebhaft sott.
„Ich bin müde, und doch bebt alles in mir , d̂ D
Blut rast mir durch die Adern und köpft mir in
Schläfen, und doch friert mich, und manchmal pom
mich eine stille, geheime Angst vor irgend ein»»
Schrecklichem. Und wenn ich das Schreckliche
gründen will, dann flieht es, die Gedanken zernE
neu mir wie Sand in den Händen, und dann eile
ich den ftiehenden Bildern nach . . . und — owmm
in eine furchtbare Leere! . . . Lohtar , glaube nur,
es gibt keine größere Oual !"

„Armes Schwesterchen! Wollen wir nicht ^
Meinhold kommen lassen?"

„Den Arzt? Heut? Jetzt in der Nacht?
Nein . Lothar , vielleicht morgen ! Laß mich hierttLZ
deiner Nähe, und bleib du noch ein Stündchen or»
mir , dann wird alles vorübergehen." ,

Der Prinz schwieg, nur sein Blick ruhte un^ W
lässig mit herzlicher Besorgnis auf seiner Schwelg

Plötzlich richtete sich diese auf und begann
lebhafter Stimme und sich weit öffnenden Augen.
„Denke dir . man hat niich gesucht, diese Nacht, wme
rend des Festes, ich soll plötzlich verschwunden&
wesen sein. Und doch weiß ich bestimmt, daß )
die Festräume nicht verlassen habe, — seltsam, w
wahr ? Schließlich hat man mich im roten Zm"»-,
auf einem Ditvan qeft'nden, int iefem ©Alafe.

„Und mir ist davon bisher nichts bekanar»
Der Prinz zog unmutig die Braunen zusamn«M
„Wo war Fräulein von Klettenberg V  .

„Meine Hofdame? Sie trifft nicht die gen j
Schuld , Lothar ! Ich batte ausdrücklichden
geäußert , an diesem Abende ganz ftei und uno rm
achtet zu sein. Du weißt wie sehr ich muh aui -mm
Fest freute !" .

Der Prinz hatte sich erhoben und ging w ow
barer Erregung in dem Zimmer auf und m«

Tann kehrte er zu seiner Schwester zuruw^
„An all dem ist der unheilvolle Bnes \ AU

Marias ~~ ■ - - M
ie-lblt.*

Uli nem in huvviwvwv ~ • ta -
Mein Schicksal bewegt dich mehr, '

föaxtie&ma foIaU



Provinzielles.
Ausbildunaslehrgänge für ländliche Kranken-

Besucherinnen und -Pflegerinnen.
:? :Limburg, 24. Okt. Obwohl der verstorbene

Wonsignore Kinn noch keinen Nachfolger hat, wer¬
den die üblichen 8wöchigen Lehrgänge in der länd¬
lichen Krankenpflege im Caritashaus zu Arenbe' g
dennoch fortgeführt. Tie beiden Hauptkurie be¬
ginnen am 12. November und 8. Januar ; sie sind
vor allem für die freiwilligen Kranken-
besucherinnen  bestimmt, die ohne festes Ge¬
halt im Krankendienst tätig sein und damit vor
illem ein Werk der christlichen Nächstenliebe üben
wollen. Der I a n u a r kursus ist auch für solche
bereits ausgebildete Krankenbesucherinncn und
neue Bewerberinnen gedacht, die von ihrer Heimat¬
gemeinde als berufliche Krankenpflege¬
rinnen  angcstellt werden sollen. Wegen der
Steigerung der Kosten erbittet die Zentral z. Zt.
für die Ausbildung einer Krankendcsu che r i n
eine Beihülfe von 50 M seitens der Pfarr - und
Zivilgemeiude. — Außerdem ist für berei s tätige
Caritasschw. stern ein Wiederholungs-  und
Fo  r t b i l d u n g s kursus geplant, der die
Tuberkulose - und Säuglingspflege
besonders berücksichtigen wird. Er soll am 5. Febr.
in Arenberg beginnen, 2 Wochen Theorie und
dann 2 Wochen praktische Betätigung in einem
Säuglingsheimumfassen. Tie Kostens-.,-ge bei die-
jem Lehrgang kann noch nicht beantwor et werden;
wahrscheinlich wird einZuschuß seitens Gemeinde u.
Kreis erforderlich sein. — Alle Meldungen
werden möglichst bald an die Zentrale der
Caritasvcreinigung in Arenberg  bei
Ehrenbreitstein erbeten, damit die Verteilung auf
die verschiedenen Lehrgänge rechtzeitig erfolgen
kann. Schon liegen zahlreiche Meldungen vor; die
Zei Verhältnisse lassen es jedoch als dringend er¬
scheinen, daß auch die in dem $ e b - ii n r lebrgang
gebotene Gelegenheit eifrig benützt wird und ent¬
sprechende Meldungen baldigst erfalgcn.

«/Westerburg, 23. Okt. Am nächsten Sonntag
den 27. Oktober findet zu Westerburg nachmittags
4 Uhr im Saale des Hotels zum Lötven«sine Per-
stimmlung statt, in welcher Herr Dr. Schmitz-Ren-
nerod sprechen wird. Das Thema lautet: In der
Schicksalsstunde unseres Volkes.

M Meudt, 24. Okt. Am Sonntag fand dahier
im Saale des Herrn Herz eine von ca. 500 Per-
sonen besuchte Versammlung statt. Herr Landrat
Ab i cht eröffnete die Versammlung mit herzlichen
Begrüßungsworten. Herr Dr. med. Schmitz-
Rennerod hielt darauf einen Dortrag über „Ver¬
gangenheit. Gegenwart und Zukunft des deu schen
Volkes im Spiegel des Weltkrieges." — Mit ge-
spunnlester Aufmerksamkeit folgte die zahlreiche
Versammlung den mit hinreißender Begeisterung
vorgetragenen hochintcrcstantenAusführungen.
Reicher Beifall lohn e die vortreffliche Rede. Nach
herzlichen Dankesworten an Herrn Dr. Scknnitz
durch Herrn Oek.-Rat Schmitt  widerlegte Herr
Landrat A b i cht - Westerburg in überzeugenden
Ausführungen die verschiedenen Einwände gegen
die Kriegsanleihe und berührte auch die kriegs-
!v:rtschaftl. Maßnahmen, wofür die Versammlung
durch Beifall herzlich dankte. Herr Pfr . S u r m-
§ahn schilderte mit flammender Begeisterung die
Kämpfe des Altertums und unserer Vorfahren vor
100 Jahsren, aus denen er die Nutzanwendung für
unsere schwere Zeit zog. Großer Beifall begleitete
auch diese Rede. In der D'skussion ergriffen noch
das Wort die Herren Tr . Schmitz, Landrat Abicht
und Oek.-Rat Schmitt, worauf die Versammlung
geschlossen wurde.

Herrn Pfarrvikar Kaspar W o l f in unserm Vorort
Hausen aus dem Leben abgerufen. Der Verblichene
war am 24. März 1881 zu Ettersdorf bei Monta-
baur geboren und stand somit erst im 38. Lebens-
zahr. Nach Vollendung seiner Studien in Monta¬
baur, Flilda und Limburg wurde er von dem hoch-
seligen Bischof Dominikus Willi am 21. Februar
1907 zum Priester geweiht'und wirkte seitdem als
Kaplan in Salz , Frankfurt-Bornheim, Johannis-
berg,̂ Rodelheim, Bad Ems, St . Goarshausen und
^achsenhausen. __ Seit 1. August v. Js . war er
Pfarrvikar in Hausen. In der nur fünfviertel-
fahrigen Zeit seines Wirkens hat er sich dort durch
^eeleneifer und Herzensgüte die Hochachtung und
Liebe seiner Pfarrkinder erworben, die sein früher
^.od nun in tiefe Trauer versetzt hat. R. i. p !

l)t. Marburg, 24. Okt. In Niederwald kwch
der vierjährige Sohn der Frau Balzer beim Spie¬
len unter eine Strohpresse. Seine kleinen Spiel¬
kameraden setzten den Apparat in Bewegung und
quetschten ihn buchstäblich zu Tode.

MmuM auf SißtatoB.
Mainz,  24 . Okt. Heute nacht erfolgten

zwei Fliegerangriffe aus die offene
Stadt Wiesbaden.  Nach bisherigen Fest¬
stellungen wurden etwa sieben Bomben abgewor-
fc». Es entstand nicht unerheblicher Sach'chaden
an Privathäusern. Soweit bis jetzt bekannt, wer¬
den fünf Personen,  die sich in einem dieser
Häuser befanden, vermißt . Acht weitere
Personen wurden verletzt.  In dem Bade¬
ort Wiesbaden, in dem zurzeit Tausende von Per-
wundcterr und Kranken Erholung suchen, befinden
sich krinerlci militärische Ziele, die den Angriff aus
diese Stadt irgendwie rechtfertigen könnte«.

s. G Heiligenroth, 24. Okt. Am 17. d. Mts . storb
in Mülhausen i. Elsaß Professor Dr. Georg K i l-
nnger.  Als Sohn eines hiesigen Lehrers be-
-uchte er von hier aus das Kaiser Wilhelms-Gym-
nasium in Montabaur schon seit seiner Begrün¬
te zu dessen ersten Abiturienten. Nach zurückgeleg-
Tage vor seinem Tode begangen wurde; auch zählte
cr zu dessen ersten Abi urienten. Nach zurllckgeleh-
mn Staatsexamen fand er Anstellung als Gymna-
iiollehrer in Elsaß-Lothringen. Tie längste Zeit
Wirkte er in Mülhausen, wo er auch nach seiner im
'ivhre 1914 erfolgten Pensionierung verblieb.
Hur m der Hochburg des reichsländischenProtest-
urtums entfal ete er eine rührige Tätigkeit im
Dienste der Zenlrumspartei. deren Seele er alsbald
>v»rde. Gwß sind seine Verdienste, die er sich auf
vielem Gebie'e erwarb. Jahrlang stand er an
der Spitze der Partei , bis ihn Gesundheitsrücksich-
>en zwangen, sich von allen aufregenden Geschäften
iuruckzuziehen. Er war in seinem Lebenswandel
W Muster eines nberwugnngsKeuenKatholiken,
obM* allem äußeren Schein, war er von einer
^luffenden dAnspruchslosigkeit und Einfachheit,

Wbstlos und jederzeit zu großen Opfern bereit,
freigcbia, leutselig, offenherzig, grade und

mrchtlos. Mit großer Liebe hing er an seiner alten
tze!Ml>t — dem Westerwald. R. i. p.l

I Nastätten, 24. Okt. Don zwei Personen
Eurde dem Landwirt Wilhelm Thorn in Betten-

U7  nächtlicherweileein schweres Mutterschwein
Uils dem Stalle gestohlen. Der Landwirt wurde

seinen Hund auf das Treiben der Diebe auf-
W^ ksam und iaate, nur mit Hemd imd Hose be¬
eidet, den Dieben nach. Er konnte chnen die

Wüte abnehmen, und erreichte mit seinem Tier
Wm beim!schen. unfreiwillia verlassenen Stall.
U „ Friedrichslcarn, 24. Okt. Offiz.-Stellv. Jos.

be:m Inf -Regt. 213, Inhaber des Eisernen
keuzes2. Klasse, wurde mit dem Eiserne Kreuz

i r Uer Klasse ausgezeichnet.
-Jlf  Braubach, 24. Okt. Henm Pfarrer Lehn
fv°-u ' v r von hier wurde das Verdienstkreuz für

Mlegshilke verliehen.
- l!( Rüdesheim. 24. Okt. Das in der Feldstr.

illen&r!Le Wohnhaus nebst Stallung und Kchs Mor-
»rl, Wiesen des Bäckermeisters Edu-
Aa-,«. ^ bon  hier ging durch Vermittlung des

deter Morr dahier an die Eheleute Iah.
ii6ey rQ t>£ von hier zum Preise von 28500 Mk.
Kl24.  Okt . Eines der schönsten Wein-
iWJ 0leaend, das der Weingutsbesiherin
h °u - ulms Mühlens Wwe. von hier, ging nebst
Al̂ Jhnhgus derselben zum Preise von 235 000
^ rf6orti*i6e? °ltf bm be§  Fabrikanten

$ ltr  Unterbringung von
feffi J Zöglingen der hiesigen Präparcmdenan
^iẑ vdert die Regienmg die Erbauung eines
TinLstvndenheims aus städtischen Mitteln. Die
^Mverordnetenversammlung, die sich eingebend

, Angelegenheit beschäftigte, beschloß--nächst
Un ^ oen über die Notwendigkeit der Ausfüh

Passes Planes anzustellen.
. »nkfurt, 24. Okt. Unvermutet rasch bat

: "m zehntägiger Krankheit Gott gestern den

Lokales.
Limburg, 25. Oktober.

=*  Neue Höchstpreise für Petro-
leum.  Der Bundesrat hat eine Erhöhung der
Höchstpreise für Petroleum beschlossen. Während
der Großhandelspreis für Petroleum bisher 35
Mark für 100 Kilogramm betrug, wird er sich jetzt
aus 40 Mark für 100 Kg. belaufen. Der Keinhan-
delspreis ist auf 45 Psg. für das Liter oder bei
Lieferungen in das Haus des Käufers auf 50 Psg.
für das Liter festgesetzt worden.

= Anmeldung zur Landsturmrolle.
Alle in Limburg sich aufhaltenden Landsturmpflich-
t:gen. die im Monat Oktober 1901 geboren sind,
haben sich am D o n n e r s ta g, den 3 1 Okto¬
be  r . v o r m i t t a g s zwischen 10 und 12 U h r im
Rathause, Zimmer Nr. 4 zur Laudsturmrolle anzu-melden.

Vermischte«.
Sie kennen nicht den Ernst der Stunde!

Mit dieser Ucberschrift bringt die . Neue TageSztg."
in priedbcrg die folgende Notiz : Im . Darmstädter
Sägeblatt " vom 8. Oktober ds. Js . befindet sich folgende
Anzeige: Grvßherzogliches Hoftheater.  Das
Geoßherzogliche Hoftheater eröffnet am 14. Oktober eine
Lallett,chu !e, in der Kinder und junge Mädchen von
14—,6 Jahren unentgeltlich Unterricht erhalten . An¬
meldungen ab 8. Oktober, nachmittags von 6—7 Uhr,
nn Hoflheater bei der Ballettmeisterin Fernande Ro¬
bert ' »e. — Darmstadt hat ja schon manchesmal von sich
reden gemacht, ivir nennen nur die Jsadora Duncansche
Tanzschule, aber die obige Leistung setzt allem die Krone
aus. Hat man denn in den Kreisen des Großherzog-
lichen Hoftheaters gar kein Verständnis für den Ernst
der Zeit ; fühlt man denn nicht, daß es nichts abge-
fchmackteres geben kann, als zu einer Zeit , wo das
Deutsche Reich und Volk seine schwersten Stunden er¬
leben muß, ausgerechnet eine Ballettschule zu er¬
öffnen?
Emanuel Geibel hat dereinst gesungen:

Sie haben Augen und schen'S nicht.
Sie prassen fort und lachen.
Sie Hörens nicht, wie zum Gericht
Schon Balk' und Säule krachen;
Und lauter rauscht der Geige Ton;
Männer und Frauen von Babvlon:
Mene tekel Upbarsin!

Das Geständnis auf dem Sterbebett.
Ein in Kattowih vor 17 Jahren verübter Mord bat jetzt
durch ein Geständnis auf dem Sterbebett seine Aufklä¬
rung gefunden. Im Jahre 1900 wurde in einem Was-
serdurchlaß die Leiche der Hausbesitzerin Oflyvka mit
zahlreichen Stichwunden aufgefunden . Der Polizei¬
beamte Kochlik in Kattowih , der mit den Nachforschun¬
gen betraut war , verdächtigte den Ehemann der Er¬
mordeten, der mit seiner Frau in Unfrieden gelebt
hatte , anderen Personen gegenüber . Der Beamte wur¬
de wegen wissentlich falscher Anschuldigung unter An¬
klage gestellt und zu einer Gefängnisstrafe verurteilt,
die er verbüßte . Auch mußte er sein Amt niederlegen.
Seine Bemühungen um ein Wiederaufnahmeverfahren
blieben erfolglos . Kochlik fiel im Weltkriege. Nun
hat Ossypka, der am 20. September im Alter von 80
Jahren starb, in seiner letzten Stund «, von Gewiffens-
angst getrieben, seiner Tochter bekannt, daß er derMörder war.

** Verschiedenes aus aller Welt.
Im Teltowkanal bei Berlin  wurden die mit Draht u.
Stricken zusammengebundenen Leichen der 36jährigen
Beamtenwitwe Alma Augustin aus Zehlendorf und
deren 8- und 6jährigen Kinder angeschwemmt. Die
Frau hatte , als sie vor 5 Jahren ihren Monn verlor,
mehrere Zinshäuser besessen. Agenten hatten sie zu ge¬
wagten Spekulationen veranlaßt , bei denen sie ihr gan-
zes Vermögen verlor . Dies und schwere Krankheit
haben sie zum Selbstmord und Mord getrieben. —
Durch einen Riesenbrand , wie ihn Eichstätt  wobl
noch nie gesehen hat, wurde der Ostflügel der K. Lehrer¬
bildungsanstalt u. die südlich daran anstoßende PetcrS-
Kirche bis auf die Umfassungsmauern in Schutt und
Asche gelegt. — Auf dem Gut Weiherhof bei Wäch¬
tersbach  befreite unter eigner Lebensgefahr die 18-
jährige Tochter des Gutspächters May, Anna May ei¬
nen russischen Kriegsgefangenen aus den Hörnern eines
wildgewordenen Stieres . Das Tier wollte den Mann
gerade mit den Hörnern durchbohren. Schon als 16-
jähriges Mädchen bat die Wackere ihren Vater aus der
gleichen Lage befreit . — Aus Panama  wird gemel¬
det : Es hat ein Erdbeben auf Guatemala  stattge¬
funden. 150 Personen wurden getötet, viel Eigentum
beschädigt.

* Betonschiffe in Bayern.  Nachdem uns
Oesterreich mit dem Beispiel vorangegangen ist und ver¬
schiedene Betonschiffswerften gegründet hat, die haupt¬
sächlich für die Donauschiffahrt gebaut werden, hat jetzt
auch eine deutsche Werft an der Donau mit dem Bcton-
schiffbau begonnen. Besonders bemerkenswert ist da¬
bei, daß der Bau dieses ersten Schiffes durch die deutsche
Negierung veranlaßt worden ist ; er erfolgt auf der
Werft der Süddeutschen Donau -Dampfschiffahrtsgescll-
schaft in Deggendorf . Das Schiff wird wahrscheinlich
nachher in die Flotte des Bayerischen Lloyds gestellt
werden, dessen Aktien sich zum Teil in den Händen des
Deutschen Reiches befinden. Es handelt sich um einen
Schlepper, der nur 90 Zentimeter Tiefgang haben soll.
Der Bau erfolgt unter Verwendung von Holzformen.
Die Kosten gibt der „Prometheus " auf 100 000 Jl  an,
was gegenüber dem Bau von stählernen Schiffen eine
große Ersparnis bedeutet und somit den deutschen Be-
tonschiffbau schnell fördern dürste. ,

Letzte Nachrichten.
Werste Angriffe der ßtWnder Meilktl.

Terrtscher Abendbericht.
WB. Berlin ,24 . Okt., abends. (Amtlich.)

Erfolgreiche Teilkämpfe in Flandern. Ocstlich von
Solcsmcs und Le Catcan sind erneute schwerste
Angriffe der Engländer gescheitert; sie blieben aus
örtlichen Geländegewinnbeschränkt. Von den au
deren Fronten nichts Neues.

Wiener Tagesbericht.
WB. Wien,  24 . Okt. Amtlich wird verlaut¬bart:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern wuchs im Abschnitt zwischen Brenta und
Piave und im Montello-Gebiet das feindliche Artil
lcreiefcucr zu großer Heftigkeit an. Auch sonst ent
wickelten die feindlichen Batterien lebhaftere
Tätigkeit.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Stärkerer feindlicher Druck auf den Raum von

Zasccar veranlagte uns, die Front der Verbündeten
bei Jaaodina zurückzunehmen. Hier wurden stär
kere serbisch: Angriffe abgewiesen.

Ter Chcs des Gcurralstabcs.

Wilsons Antrag auf Waffenstillstand.
Genf, 24. Okt. Der Mailänder „Corr. della

Sera " meldet ans Paris : D:s militärischen Mit¬
glieder des Versailler Kriegsrates sind am Mitt¬
woch zu einer Vorbesprechung znsammengetrelen.
Der Antrag Wilsons auf Wajj-enstrllstand liegt Kit
Mittwoch Mittag den verbündeten Heeresleitun¬
gen vor.

Genf. 24. Okt. „Journal du Peuple" meldet:
Clenienceu teilte beim Empfang der sozialistischen
§tammerdeputierten mit, er widersetze sich keinen
Verhandlungen über den Waffenstillstand und
Frieden.

Aus dem Reichstage.
Berlin, 34. Okt.

Der dritte Tag der großen potltijchen Aus¬
sprache im Reichslage brachte lebhafte und b e -
deutsame Auseinandersetzungen,  die
stellenweise einen für den Reichstag ganz unge¬
wöhnlich stürmischen Verlauf nahmen. Entsprechend
der am Schlüsse der Mittwochsitzung abgegebenen
Erklärung des Vizekanzlers nahm die Regierung
zu Beginn der Sitzung sofortS cllung zu den For-
derungen der in Deutschland lebenden völkischen
Minderheiten. Dr. Sclf , der sich damit dem Hache
zum erstenmal als Staatssekretär des Auswärtigen
vorstellte, wies zunächst den Konservativen gegen¬
über unter lautem Beifall der Mehrheit jeden
Zweifel an unserer ehrlichen Absich, die Wilson-
schen Grundsätze durchzufllhrcn, entschieden zurück
und mihm dann zu den durch die Polen, die
Elsässer und die Tä n e n a u f g ew o r f e ne n
Fragen  unter genauester Beachtung der Wilson-
schen̂GrundsätzêStellung . Für El sa ß - Loth¬
ringen  k-am er dabei zu der Lösung durch Volks¬
abstimmung und berief sich darauf, daß die Elsaß-
Lothringer früher selbst nichts weiter verlangt Hu¬
ben. Tie dänischen Ansprüche nach einer Volksab¬
stimmung in Nordschleswig wies er als unbegrün¬
det zurück, da zwischen Dänemark und Deutschland
durch den Optantenver rag von 1907 alle aus dem
Prager Frieden noch schwebenden Fragen endgültig
beseitigt worden seien. Am längsten verweilte der
Staatssekretär bei den Polen.  Hier versprach
er redliche Erfüllung der Wilsonschen Grundsätze,
kam aber gerade deshalb zu einer scharfen Zurück-
Weisung der polnischen Ansprüche auf rein deutsche
Gebietsteile. Tie überzeugendenAusführungen
des Staatssekretärs riefen bei den Polen leb
hafte st en Widerspruch  hervor und beson
ders aufgeregt gebärdete sich der poln. Abg. Kor
f a n t y. der oen deutschen Soldaten in Polen nuch-
sagte, daß sie stets geplündert und gestohlen hätten.
Das -Haus geriet in große Erregung. Präsident
Fehrenbach griff mit Ordnungsrufen ein und
suchte vergeblich die Gemüter zu beruhigen. So-
dann hielt Kriegsminister Scheuch seine Ein-
fiihrnngsrede. in der er in der Hauptsache kriegs¬
technische Mitteilungen machte, die den Vorwurf
entkräften sollten, daß Den schland auf diesem Ge¬
biete nicht alle Erwartungen erfüllt habe. Im
Lßiuse war inzwischen die Antwortnote  W i l-
so n s bekannt geworden und wurde von der Mehr¬
heit mit Befriedigung zur Kenntnis genommen.
Umsomehr verstimmte daher der zweite Teil der
Rede des Kriegsministers, in dem er von dem ent¬
schlossenen Kampfeswillen des Volkes gegenüber
dem feindlichen Vernicht,,naswillen sprach. Die
Mehrheit empfand diese Ausführungen mindestens
als nicht zeitgemäß und stimmte dem sozialdemo-
krastschen Slbgeordneten Noske zu. der gegen den
Kriegsminister mit auffallender Schärfe vorgina.
Von den Konservastven nahm der Abg. Kreth
das Wort, von den Unabhängigen Sozialstten
L c d e b ou r, der sich auch in unehrbietigen Wen¬
dungen gegen den Kaiser erging. Vom Regierungs¬
tische sprachen noch Dr. T r i m b o r n und Dr. von
P g v e r. Zum Schlüsse wurde dem Reichskanzler
das Vertrauen des Hanfes ausgesprochen und zwar
mit respektabler Mehrheit.

Die Räumung Luxemburgs.
London, 23. Okt. Reuter erfährt, daß die bel¬

gische Regierung init den Vereinigten Staaten u.
den Alliierten wegen der Frage der Räumung
Luxemburgs in Verbindung steht. Diese An¬
regung wurde von bei- „Union der Luxemburger"
in der belgischen Armee in einem Telegramm an
die belgische Regierung gemacht.

Fürst Lichnowsky.
Berlin, 24. Okt. Der Vorsitzende des Herren-

Hauses teilte heute mit, daß die vom Hause be¬
schlossene Ausschließung des Fürsten Lichnowsky
vom König von Preußen bestätigt worden sei.

Wilsons Note in Berlin.
Berlin, 24. Okt. Die Antwort von Wilson ist

heute vormittag eingetroffen und in politischen
Kreisen Berlins bekannt geworden, eine amtlick^
Nachricht ist aber noch nicht eingetroffen. Man er-
zählt über die Antwort Wilsons folgendes: Wilson
erklärt- sich bereit, einen Waffenstillstand im Rah¬
men der von uns angenonimenen 14 Punkte durch¬
zuführen, er verlangt aber Sicherheit dafür, daß
wir den Krieg nicht wieder beginnen. In der Note
soll es auch heißen, daß Wilson zu den Gewalten,
die bisher den Krieg geführt haben, kein Ver-

trauen haben könne, Bürgschaft soll dafür ge
geb».n w.'rdcn, daß ciese Gewalten nicht w'cde
allcs unistürzen oder einen neuen Krieg herbeifüb
ren. .Zu diesem Zwecke soll auch die V a r I a me n
t a r , si e r u n g i n P r e u ß e n durchgesübrt wer
den. Die neue Regierung in, Reiche erkennt Wii.
Ion angeblich als eine demokratische Negierung an

Entweder— oder.
Gens, 24. Okt. Tos „Jornat des debats" mel¬

det den Zusammentritt des Kammerausschusses für
auswärtige Angelegenheiten zum nächstenF>eitatz
zu einer Sondersitzung, um einen Bericht des Mini
stcrs des Aeußeren entgcgenzunehnren. Tai»
„Journal des debats" deutet an, daß Frankreich
jetzt vor der Entscheidung stehe, zu verhandeln oder,
den Krieg bis zum Siege fortzusetzen.

Zeitungsstimmen zur Wilsonnote.
WB. Berlin, 25. Okt. Das „Berlinsr Toge--

blatt" sagt: Es ist sehr möglich, daß Wilson hofft
im deutschen Volke Unruhe und Unordnung stif ca
SU können; aber dieser Plan wäre hoffentlich falsch
— Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt: Der
Kricgsminister Scheuch hat gestern im Reichstag
erklärt, daß das deutsche Heer noch nicht geschlag-'n,
die dcutsckie Heimat noch nicht zusammengebrochen
ist. Bei dieser Lage der Dinge kann es unserer
Meinung nach nicht zweifelhaf sein, was die Elnz
des deutschen Volkes jetzt gebietet. — Die „Voss? -
Zeitung" urteilt: Die neueste Note des Präsidentett^
bedeutet nich nur einen Fortschritt in der diplo-'u
matischen Unterhaltung, sondern auch einen F-ort^ k
schrittm der Verhandlung. Es wird nun Sache'9
der militärischen Führung der Ententearmee sein,
ihre Waffenstillstandsbedinaungen bekannt zu
geben. Es ha' keinen Zweck, sich darüber h-nweg ']
5» täuschen, daß diese Bedingungen nicht leicht sein$werden.

Konservativer Protest.
WB. Berlin, 25. Okt. Die deustch.konservative

Fraktion des Reichstags hat am Donnerstag den
Herrn einen Beschluß überreicht. Nwrin es laut
„Deutscher Zeitung" heißt: Ein Volk, das unbe- ^
zwungen schmachvolleB-dingunaen annimmt. ve>-°
l'-ert Ehre und Kraft für alle Zukunft. Die deut-
sche Ehre gebietst, daß die Regierung solche Zu¬
mutungen zurückweist. Die Sick̂ rhert d-es Reiches
erfordert, daß die Regiernna das Volk zum lebten
Kampf mifruft. He->r und Volk sind nicht gewillt,
auf Befehl unserer Feind- dem Kaiser und König
die Treue zu brchen. Noch lebt in beiden der
Wille und die Kraft, einem Feinde, der bc-dinq.
nngslose Unterwerfung fordert, Widerstand zu lei¬
sten bis zum äußersten.

Oesterreich an Wilson.
Wien, 24. Okt. Die neue österreichische Note

an Präsident Wilson  ist/ wie die Blätter melden,
gestern im zweiten Kronrat f e r t i g g e ste l l t
worden. Ihr Abgang erfolgt erst nach der Neubil¬
dung der ungarischen Negierung.

Maßlose Ansprüche.
Rotterdam, 24. Okt. Die „Morning Post" mel-

bet, die voraussichtlichen Schadensersatzansprüche
der Verbündeten würden sich zwischen 45 und 50
M-lliarden Franken bewegen, einschließlich der An¬
sprüche Belgiens. Auch hierfür müßten Bürgscha'
len vor einem Waffenstillstand gegeben werden.

Ein Sonderfrieden für Ungarn?
Wien, 24. Okt. „Az Est" meldet aus Gei

In der Schweiz lebende englische Politiker, die m
der Regierung in ständiger Fühlung stehen, h-
ben den Wunsch geäußert, mit Ungarn eine,-
Sonderfneden abzûchließen. Ein englischer Po
litiker teilte dem Genfer Vertreter des Blattes
mit. daß in Eng lang gegen Ungarn
keine Abneigung  herrsche. England würd",
insofern Ungarn sich von Oesterreich absondere
mit Ungarn einen Sonderfrieden  eingehen.

Kroatische Unabhängigkcitscrklärung.
Wir», 24. Okt. H-er verlautet, daß Kroatien

sich von Ungarn unabhängig erklärt hat.
Eine Seeschlacht in Sicht?

Karlsruhe, 24. Okt. Den „Neuen Zürcher Nach¬
richten" zufolge meldet Havns aus London, der bri¬
tische Admiralsta-bchef Beatty erklärte, daß man
mit einer großen Seeschlacht zwischen der britischen
und deutschen Flotte wohl noch rechnen müsse. In
der Schweizer Presse wird vielfach der Vermutung
Ausdruck gegeben, daß die Engländer einen Vor¬
stoß gegen Helgoland versuchen werden, das sie
durch eine siegreiche Seeschlacht gewinnen wollen.
Man zweifelt jedoch nicht daran, daß ein solches
Unternehmen England furchtbare Opfer kosten
würde.

Europareise des Obersten House.
Haag, 24. Okt. „Daily Marl" meldet, daß

Oberst House,  der Chef der amerikanischen dip-
lomatischen Mission, nach Europa abgereist ist.
Lord R ea di n g hat seine Rückkehr nach Was¬
hington angemeldet.

Wilson über Kleinasicn.
Basel, 24. Okt. Nach einem Athener Bericht

der Agenced'Athene veröffentlichen die Zeitungen
Dokumente, die vom Präsidenten Willon an das
griechische Komitee für Kleinasien gerichtet worden
sind. Sie besagen, daß der Präsident erklärt, die
Abtretung der Wilajets Aildin und Smyrna und
eines Teiles von Bnissa sei wegen des hellenischen
Charakters dieser Gebiete geboten. (

Ein Schreckschuß Clemenceaus?
Bern, 24. Okt. Clemenceaus läßt im „Homme

Libre" erklären, daß Fach seine Reserven für eine
neue Offensive zusammenziehe, die sich an die
Kämpfe um Valenciennes anschließen werde.

Ein Weißbuch des Papstes.
WB. Lugano, 24. Okt. „Giornale d'Jtalia " be¬

absichtigt der Apostolische Stuhl die Herausgabe
eines Weißbuches, welches die auf den Weltkrieg
bezüglichen diplomaiischen Noten des Papstes
Benedikt von 1915 bis zum gegenwärtigen Augen¬
blick enthalten wird. Die Veröffentlichung .der

chriftstücje soll unverkürzt erfolgen.
Nach Berlin.

WB. Wien, 23. Okt. Einer Meldung des Frei,'.'
denblatts zufolge begeben sich heute die Deutsch.
Oesterr-icher Renner, Schreitter, Friedmann.
Fink, Dr. v. Langenhan und Baron Pantz An
Aufträge des Vollzugsausschusses der deutschen
Nationalversammlung nach Berlin,  um dort
bei den für Ernährungsfragen maßgebenden Stel¬
len vorzusprechen.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitagabend 4 Uhr 55 Min ., Samstagmargen 8 Uhr

30 Min ., Samstagnachmittag 3 Uhr 30 M
AuLgang 6 Uhr._ _ __ _»
sÄWWTÄÄ i- s-



Wir suchen
einig« » Sglichft schon1» Fach bewährte. sicher,
heit«fähige

Wiederum erhielten vir Le traurige Nachricht,
daS einer unserer früheren Mitarbeiter , der

Stereotypeur und Schriftsetzer

Wilhelm Stotz
aus Flacht,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

sein Leben fürs Vaterland hat lassen müssen.
Aus dem Urlaub zurDckgekehrt , erlag er auf dem Marsche

zur Front am 20. Oktober einer heimtückischen Krankheit in
einem Feldlazarett . Seit Mobilmachung unter den Waffen, hat
der mutige Held in den schwersten Schlachten mitgekämpft und
die größten Strapazen des Feldzuges opferfreudig und ohne zu
klagen ertragen . Wie er als furchtloser und überaus pflichtgetreuer
Soldat überall seinen Mann gestanden hat, und stets bereit war,
sein Leben für sein geliebtes Vaterland einzusetzen , so treu , fleißig
und zuverlässig erfüllte der wackere Mann auch in seinem
Berufe  seine Pflicht . Die Firma verliert in Herrn Stotz einen
braven , tüchtigen Mitarbeiter , das Personal einen lieben , guten
Kollegen.

Sein Andenken bleibt in Ehren 1

Limhnrger Vereinsdrnckerei6.nb.1
Beck er.

Limburg , den 25 . Oktober 1918. 8289

Danksagung.
Kür die zahlreiche Beteiligung an der Beerdigung

und die aufrichtige Teilnahme an dem schweren
Verluste unserer lieben, guten Tochter , Schwester,
Schwägerin und Tante, Fräulein

Elly Krämer
sagen wir allen unseren tiefempfundenen Dank; ins¬
besondere danken wir herzlichst den ehrwürdigen
Schwestern im St Vinzenz-Hospital für die liebevolle,
aufopfernde Fliese und der Familie Hotelier Ernst
Bielefeld für  die große Fürsorge und die fielen
Liebesdienste sowie alUn An gestellten und Mitarbeitern
kurm * warne» Beileid.

Iftel, den 24. Oktober 1918. 8272

Familie Witwe Krämer.

Danksagung.
Allen lieben Verwandten, Freunden und Be¬

kannten, die uns bei dem kurzen Kranksein und
Hinscheiden und bei der Beerdigung unseres lieben
Sohnes, Bruders uud Enkels

Franz Josef
Liebe und Teilnahme erwiesen, sagen wir hiermit
herzlichen Dank.

Familie Franz Josef Bompel,
Bäckermeister.

Lisdenholzhausen, den 25. Oktober 1918.

UMW WMumie.
ATle in (jieftger Stadt wohnhaften bezw. aufent-

haltlichen Landsturmpflicötigen . die im Monat
tttnber 1901 geboren sind, haben sich am Donners¬
tag - von 31 . Cftolrr N . IS ., vormittag-
zwilchen 19 und 12 Uhr » Hier tm ÄlatHause.
jimmer Nr. 4 zur Londsturmrolle anzumelden.

Vorzulegen  ist der Geburtsschein, oder ein
anderer ausreichender Ausweis , wie Familien-
stainmbuch, Tauizeugnis , Heimatschein od. SttwtS-
anciehörigkeitsousn>el3.

Arbeitsbuch und Jnvalidenkarten genügen für
die Anmeldung nicht.

s^iir Meldepflichtige. die hier zur Anmeldung
verpflichtet sind, aber zeitig abwesend fein sollten,
z. -8 . auf Reisen befindliche Handlungsreisende,
oder auf See befinbliche Seeleute ufw. haben deren
Eltern . Vormünder . Lehr- oder Fabrifherm die
Anmeldung an dem angegebenen Tage zu erstatten.
. Wer die fristzeitige Anmeldung zur Londsturm¬

rolle nicht betvirkt. wird nach den gesetzlichen 2k-
stirnmunpen bestraft.

Limburg , den 22. Oktober 1918. 8271

WN ' ßiMlW
mit Teppich , Bildern und
veleuchlangS -Körpern.
Besichtigung nur von 11 bis
12',. Uhr.

Zu rrfr. Exp.d. Bl. 8293

Erslklass ged Instrument
Tenorhorn und ein Stein-
hauerwerkzrrrg zu verkaufen

erlt. Exped. 8291

füllt itai . lonDoiine
(1914) nur an Kenner  zu
verkaufen. 8283

Tiezerstratze 61.
Ltnen fast neu erhaltenen

Lmalle -Ljer-
zu verkaufen. 8293

Zu e' ft . in der Exv.
Gebrauchter, gut erhaltener

Ainderwagcn .
zu verkaufen. 825g

Zu ertragen in der Egp

Dickwurz
zu kaufen gesucht. ' 804*
Brauerei Busch . Limburg.

Ein gut erhaltene- Wohn«
«nd Schlafzimmer nebst
Küche zu kaufen gesucht.

Off. mit. 8165 an b. Exp.

Mk-SkkW.
Wegen Einberufung uuiner

beiden Sühne zum Militär
verkaufe ich einen fünfjährigen,
schönen schwarzen Wallach.
1,72m grob und einen alteren
dazu, sehr schwer. 8230
Bürgermeister a. D. Reck,

Aoniborn , 5h:*. Westerdurp.
8276Reinrassiger

Schweizerbock
nxtk ohne Hörner, sprungs.
erstllafl. Tier zu verkaufen.

Vrvntabaur.
Vorderer Rebstock Nr . 7.

Tie Bolizeiderwaltung.
Ans I . Cftobet erschien der neue

ft . erweitertem Umsang (32 Seiten) zrnn Preise von
20 Pfennig . *

Zu beziehen von unser« Agenturen und Zeitunglttäger-
innen sowie von der

Limburger Yercinsdrntterei
G. m. b H.

2bisS Stukkateure
8274sofort  gesucht.

Jos . Jost , StuckaeschSft,
Benshelnr a. d. Bergstratze.

Von der Gemeinde AenteuS-
Haufen wird ein 1« oder 3-
lähriger. sprungsähiger

ßLUkMeiililill
gesucht. Ange ote mir Prei *.
angabe an da* Bürgermeister,
amt daselbst erdeten. 8215

Zwölf sech- wöchtge
Ferkel

zu verkanten. 82*5
I . Vehr , Irmtraut.

Jung « Kuh
[i' alntaffe ], im Dezember

kalbend, ,u ve 'verkaufen.
Qftbett, Hausnummer 9,

8239 Arei* Westerburg
Schöne, duukeldraune. gute
Mi!S- unü SoDrliiB

(Sogcllbcrget Rassel ive che
vor zwei Vionat gekalbt hat,
preiswert zu verknusen.
8227 St IosephShou».
Waldernbach lObertahutreitj.

ms
£>a «t mit 5 Zimwe  r und
Laden Dneb-i^conornlegebäude.
1900 g. brut . und 1 Morgen
Grundbesitz zu günstigen Zah¬
lungsbedingungen zu verknus.

Näh. z« erfragen 8277
Darlehnskaffe

Gemünden sDesterwald .̂

Wohnung
von 3 bis 4 Raunten.

Cff. «- A. B 8241 a d. Exp.

Fräulein sucht,um 1.Ra ).
gut 13031.Simmer

mit etwas Kochgelegenheit.
Off. unt. 8228 a. d. Exp.

von 6 di» 7 Zimmer  zu
mieten gesucht

0ff .v . sr. P .62s0a d Crped.
Zwd qrvüe leere NSnme

mir Wasser und Llcht jojort
zu ve-muten.

Off. unt. 8280 a . d Exp.

Friedrich Wilhelm
^ f^ -ndnorll^emnas. AktiengesellschaftLebensversichemngs-Aktiengesellschaft

Gegründet 1666 . Berlin W s * Behrenffr. -4 -61

m  eiOBiflliaer barer I ^ -nrerden 6le5%tgs
Einzahlung von I 9. Sr1e«-«nleih« vom.

M . 5000  10000 M.
VI.-10000 20000 Ä.

M svooo -looooo s * .

OT 100000 200000 w.
durch Denoendung der Zinsen und Atnse0zlnsen delasiun̂ssret

unter den jetzigen Nriegsanleihe• Lcdinqungea
nach 14 Inhren durch un.ere neue

»H . Kriegsanleihe -Verdopplung
M 'ndesieinzahlung 5000 Mark Höchsibetrag unbegrenzt
Statt Sareinzahlung auch Annahme von Stücken früherer Kriegeanleihen

Man verlange unsere Drucksache «.

Sefudil mirü@runü&EllB
a.all. Platz, vertäu fl Häuf jeo.
Art, Pllla , Hotel. Gaslh.. Glit,
Mühle, induftr Betr .. zwecks
Zuführg. d. den Berlag Ütx>
£auf«marft an ptöfeete Auzabl
ooi gem.Käufcr Jnteress. tnlbef.
auch Existenzenf. rrrtegsdesch.
Selbstverkäufer schreib, an

Aertaussmarkt , 72-1
Frankfurt sMainj. Habs«

bitranrollrr 2 Bei. crf. kosten!

Zu verkaufen  nur für
eigenen Gebrauch vornehme

ZaunOoeraiionen
j«elimeni ) « iei Ploxn
'hieran « künstllcber
Zahnemis luüaul
schuk (reine Fnedens-
ware) Ki *« nea *Ilriick.
u «BtiT (zahne in Ciold

and Metall.

Zahnpraxis
Tipnoi Hacbfolger

W* Podlaszewskly Dentist
iJmburg , Obere Schiede 10, 1 2304

Telsfos 261.
Sprechstunden:

den ganzen Tag von 8 —6 */t Uhr.
8onn > und Folortags von 8 - 4 Uhr.
Bin persönlich bl « auf weiteres ia sprechen

von 12—7 Uhr.
Sonn - and Feiertags vsn 8 - 4 Uhr.

mit guten Beziehungen zu besseren, auch wohl,
bobend«« landivirtschaftücheu Kreisen. Kriegsbe»
schäv,gtenicht ausgeschlossen. Berufsmäßige Werbe.
tLl'gkeit Voraussetzung. D rsicherung- drftand vor.
Händen. Auskömmliche feste Bezüge und avge»
mcssene Vermitnlung»gebüdren zngeftcherr.

Pewerbungen mit ausführlichem LebenSlanf,
Angabe der fnlhengen Elsolge, ZcngniSabschrrsken
und Nennung von Empfehlungen erbeten. 8681

K&rUrQber LebensYcrsIclieniiig lG.(t Gegenseitig!.)
vormals Allgemeine Versorgung- .Anstalt.

BersicherungShestand: 8.0 Millionen Mart

80  Arbeiter
für Dberbau- und Baggerarbeiten

für dauernde BeschLftigunasofort gesucht. 8118
. Baustelle Glasfabrik Wirge ) ,

Wimmeler L Gärtner.

um ■■! ■■■■«
Gin jüngere«, tüchtige« £

m

gesucht.
Frau Jos. Zlmrnermann,

Limburg, Elsen dahnstr. 1.

Suche zum 1. obtt 15. Vioo.
tumtises BläiüBsn.
Frau ;twg. Uollzem«

8U8 9a«bujcUuh

Ein tüchtige«
Mädchen,

welche« gut kochen kann, in
kteinm Haushalt zum 15.
Novbr oder 1. Dechr. gesucht

Qkff. Off unt 8233 o Exp

Mädchen
»um Bügeln gesucht 8279

Austraße 1. Nr 4.

Monatsfflääcä?«
für alsbald gesucht

ifter Loben.Wentmeif
Parkltrasie 1

8S83

Jheo G[IascF
y .e \la  Glaser

gib. Gcuxrius

JCriegsgelraut

Limburg , den 24. Oktober 1918.

Apoll  o -Tlsea ter

Samstag , den 26. Oktober , von 7 Uhr,
Sonntag , den 27. Oktober , von 3 Uhr,
Montag , den 28. Oktober , von 7 Uhr,

Lebendig tot.
Schauspiel in 4 Teilen mit

Alwin Neuss. **

JtifensHche unier 17 Jahrtn hab-n Keinen 2u'ritt

jioUitfit
Kaufmann, »itwcr mit

2 Klndcrn vonS u. 8 fahren,
sucht zum 1. Januar 191»
eine tüchtige, ehrliche, ersah,
rene. nicht zu junge, kath
Haushälterin,  vorläusig
auf« Lank Dwselde mnst m
allen Zweigen de« Haushalte«
erfahren uud absolut zuver¬
lässig sein. Event dauernde
Stellung

Erst Offerte« nebst Bild,
welche« «urück gesandt wird,
erbitte unter 8290 au die
schättSNeUed. Bl.

Wiesbaden!
Zuoerläsfiac«

Alleinmädchen
findet im November Stellung.

Rentner Reihe,
8238 Huniboldiitrabe II.

Junger

Dienstmädchen
gesucht 8284

Metzgerei Schade «.
L'wbnrg

Sunaes MöMeii
mit schöner ftotter Haudfchnft
wünscht gerne Anfangsstelle,
am llebftea auf einem Büro
oder in einem Eelchäft.

E . fl Off u. 8286 <i b Erv.
suche für meinen tlNver-

losen Han*holt, 2 P ^ sone».
ein ordentliche«, im Haushalt
erfahrene« 8278

Angebote mit Lohvanspr. an
Frau Zahn . Arzt
Kadetohf

Bad Langenfchivalbach
bei Wiesbaden

Junges  IMadohen
oder Frau

für einige Stunden sofort
gesucht. 8281

0 >*r» Schiede 28. p

Schneiderin
s
wünscht auf dem Lande Weift,

eug . Kleider u . Knaben,
nzüge zu nädrn.

Kath . Eckel,
zur Zeit bei Morbach,

8252 Bornhofen [Wbeirtl.

Tüchtiger

Gärtner

A lt rer. zunerläisiqer
liücber

D;- inain3Aktcnmit

Eine lehrreiche Ge- _
schichte für Meister* tgdetektive in 3 Akten S

mit Frl . Dorsch . R

^ Dm  Geld muß
U z.ihlt bereit sein. 687 ^
■ ■ BMBBaBBi
H jugeodl uut 17 JzhicnPJ
■B  irtder Linuitt verboten g >.

IMonatsmadoh ««
gesucht 8246

Lösch,
Untere Eradcuslraße 34.

gesucht
SchiistL Angeb. unt 1̂048

an die Lxp- d. Bl. erbetclu

sucht in Stadt  oder Land
selbständige Sk<Ü"nq. 8248

«eorg KSstner,
TroiSvnrs. Zkülnerliratze 33».

B .-z rk »öln.

äKIN Os
M  N « u markt 10 . Dmmmmmmmma

Samstag, den 26. Okt, ■
von 7 Uhr an, l%

Sonntag, den 27.Okt, ■
von 3 Uhr an, r*

Monta . den 28. Okt, ■
von 7 Uhr an: »

ülsria Feins
-OicB Carterg

i
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